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1 Politik will mehr Bio-Landbau 1  Skidoo-Vandalen im Mühlviertel 1 Landjugend auf grüner Tour 

Mit der neuen  GAP-Periode können Betriebe Motorschlitten-Fahrer sorgen für große Jugendorganisation hat heuer Umwelt-, 

wieder in Bio-Maßnahme einsteigen. Seite 10 Schäden auf Feldern und Wiesen. Seite 11 Natur- und Klimaschutz im Visier. Seite 13 

Trinkwasser schützen - gemeinsam 
mit der heimischen Bauernschaft 
Im Gegensatz zu vielen anderen Ländern kann Österreich seinen 

Trinkwasserbedarf zur Gänze aus geschützten Grundwasservor-

kommen decken. Damit das auch für künftige Generationen noch 

gilt, wurde zuletzt etwa die oÖ Pestizidstrategie überarbeitet. 

a GABICACHA 

D
ie Belastung des Grund- und 

Trinkwassers mit Spuren von 
Pflanzenschutzmitteln zu ver-

meiden beziehungsweise zu vermin-
dern ist ein Ziel, das die heimische 
Landwirtschaft und das Land OÖ ge-
meinsam verfolgen. Dafür ist 2005 die 
Landesstrategie „Zukunft Trinkwas-

ser" entstanden und 2015 um die „OÖ 
Pestizidstrategie", ausgearbeitet von 

der Abteilung Wasserwirtschaft und 

der Landwirtschaftskammer, ergänzt 
worden. Letztere war und ist einmalig 
in Österreich, ebenso wie die Rolle des 
Pestizidbeauftragten, der nötiges Fach-

wissen und Daten vernetzt. Nun ist 

sie überarbeitet worden, um als „00 
Pestizidstrategie 2023" die Einträge 

von problematischen Pflanzenschutz-
mitteln und deren Metaboliten (Ab-

bauprodukte) in Grund- und Oberflä-
chengewässer weiter zu reduzieren. 

Die Kernthemen Vorbeugen, Be-

 

obachten, Handeln" bleiben auch in der 
neuen Pestizidstrategie 2023 bestehen. 

WASSERSCHATZ 

Oberösterreichs knapp 1,5 Millionen 

Einwohner verbrauchen täglich mehr 
als 280.000 Kubikmeter Trinkwasser. 

Dieses wird zu 100 Prozent aus 
Grundwasser gewonnen. 

Oberösterreichs Landschaft prägen 

ungefähr 18.000 Kilometer Bäche und 
Flüsse sowie gut 115 Quadratkilometer 
Seen. Diese „Lebensadern' gilt es vor 
einem Übermaß an menschlichen 
Einträgen zu schützen. 

Neu ist, dass die Strategie nun auf alle 

Gewässerbereiche ausgedehnt wird 

und damit der Fokus auch auf Ober-

flächengewässer gelegt wird. Außer-

dem wird auf die Aus- und Weiterbil-
dung für alle jene, die mit Pflanzen-

schutzmitteln arbeiten, verstärkt sowie 

die Liste der gewässerproblematischen 
Wirkstoffe angepasst. 

„Unser Wasser für diese und kom-

mende Generationen sauber zu halten, 

ist mein und unser aller Ziel. Gleich-

zeitig geht es aber auch darum, die 
Versorgungssicherheit mit gesunden, 
regionalen Lebensmitteln dauerhaft 

zu gewährleisten. Das gelingt nur auf 
Basis von sauberem Wasser, gesunden 
Böden und der ausreichenden Ernte 

von gesunden Kulturen wie etwa Wei-

zen, Zuckerrüben, Raps oder Feldge-

müse. Letztere werden ohne Pflanzen-

 

schutz aber nicht gelingen", macht 

Agrarlandesrätin Michaela Langer-
Weninger klar. 

Umwelt- und Bodenschutz hat 

für Bauern hohen Stellenwert 

Heimische Bäuerinnen und Bauern 
nehmen bereits seit mehr als 20 Jahren 
freiwillig an Gewässerschutzmaßnah-
men teil. „ Das Prinzip der Freiwillig-

keit ist ein absolutes Erfolgsmodell", 

sagt LK-Vizepräsident Karl Grabmayr. 

Das würden sowohl die Teilnahme-

raten aus dem abgelaufenen, als auch 

am neuen ÖPUL-Programm zeigen. 

Aktuell beteiligen sich etwa 19.000 
oberösterreichische Betriebe und da-

mit ungefähr 90 Prozent (%) daran. 

Im Bereich Gewässerschutz sind die 

Steigerungsraten gegenüber der ver-

 

gangenen Programmperiode besonders  

groß. So nehmen am „Grundwasser-

 

schutz Acker" nun 64 % der berech-

 

tigten Betriebe teil (vormals 43 %), 
womit Oberösterreich im Bundeslän-

der-Vergleich klar die Nase vorne hat. 

Am „Erosionsschutz-Acker" ist mit 
5960 Teilnehmern aktuell eine SO-pro-
zentige Steigerung zu verbuchen. „Ziel 

ist, die Teilnahmeraten auch in den 
nächsten Jahren noch zu erhöhen", 

sagt LK-Vizepräsident Karl Grabmayr. 

Er verweist auch auf das zuletzt deut-

licher gewordene Spannungsfeld zwi-

schen Versorgungssicherheit und Er-

nährungssouveränität auf der einen 

Seite und den Anforderungen aus dem 
Wasserschutz auf der anderen. 

„Gewässerschutz ist mehr als das 
Einhalten abstrakter gesetzlicher Vor-

gaben. Es braucht die dazu nötige Mo-
tivation, das Fachwissen und die Zu-

sammenarbeit aller Beteiligten", sagt 
Langer-Weninger. Dass die Teamarbeit 
in Oberösterreich sehr gut gelinge, 

bestätigt auch Umweltlandesrat Stefan 
Kaineder. Die stete Abnahme der Pes-

 

Im Jahr 2017 tizidbelastung in den heimischen Ge-

 

wurde ein neuer wässern (siehe Grafik) macht den Erfolg 

problematischer sichtbar: Die Belastung durch proble-

 

Stoff im Grundwas- matische Pflanzenschutzmittel und 

ser - ein Abbaupro- deren Abbauprodukte ist rückläufig. 

dukt von Wirkstof-

  

fen aus dem Beratung und Arbeitskreise 
Raps- f 

- s
 ge- 

pflastern den Erfolgsweg 
anbau -festge-

  

stellt. Oberöster- Karl Grabmayr verweist auf die 

reich leitete rasch Arbeit der Experten in der Boden-

 

Untersuchungen Wasser-Schutz-Beratung, deren lang-

 

ein, dank verstärk- jährige Tätigkeit zu vielen positiven 

ter  Beratung Ergebnissen geführt habe. Eine  be-

 

sanken die deutende Rolle spielen dabei die Ar-

 

Messwerte rasch. beitskreise, die es schon seit 20 Jahren 

 

gibt. Momentan betreuen die Arbeits-

  

kreisleiter, auch „Wasserbauern" ge-

  

nannt, gemeinsam mit dem Boden-

  

Wasser-Schutz-Beratern in S6 Arbeits-

  

kreisen knapp 2400 Bäuerinnen und 

 

Bauern. „Oberösterreich ist federfüh-

  

rend beim Verzicht von auswaschge-

  

fährdeten Pflanzenschutzmitteln", so 

 

der Leiter der Boden-Wasser-Schutz-

  

Beratung, Thomas Wallner. 
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